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Lik Kschrenjm Lan Rems.
Aktschluß.

Die Nachlese der einzelnen Nachrichten bringt nichts
Neues mehr. Ob Palästina den Juden zugewiesen wird,
oder nicht, kann uns herzlich gleichgültig sein, und das Schick¬
sal der europäischen Türkei kommt nur als warnendes Mene
Tekel in Betracht. Die Entscheidung  über Deutsch¬
land ist vorgestern gefallen.

Die Erklärung der Alliierten  beginnt mit den
üblichen Vorwürfen. Deutschland hak leine Verpflichtungen
nicht erfüll!. Die Kohlenfrage und die Ruhrmisere werden
nngezogen und zu neuen Anklagen ausgebaut . Das nieder¬
gebrochene Land, dessen siecher Staalskörper von dem chroni¬
schen Fieber des Bolschewismus geschüttelt wird, soll nun
„entwaffnet" werden. D. h. die Einwohnerwehren
werden aufgelöst und der Heeresetat muß»: auf die in den
Versailler Akten vorgesehene Stärke von 100 000 Mann zu¬
rück — von einer Erhöhung auf 200 000 Mann ist selbstver¬
ständlich keine Rede. Werden diese Befehle nicht strikt aus-
geführt — mit der Ausführungs Möglichkeit  befaßt sich
die Erklärung überhaupt nicht— dann rückt die Entente
ein, und' besetzt neues deutsches Gebiet. Als linderndes Pflaster
wird Deutschland die Teilnahme an einer demnächst stattfin¬
denden KonferenzinSpaa zugestanden(vorausgesetzt, daß alle
Forderungen der Alliierten präzis erfüllt sind) auf her über
den schwer definierbaren Begriff des wirtschaftlichen Wohl¬
ergehens Deutschlands „diskutiert" werden soll.

Das „Neue Stuttg . Tagbl." hat in einem zusammen¬
fassenden Artikel der vorgestrigen Abendausgabe die Lage
reichlich rosig geschildert. Nach dem unbestimmten Depeschen-
material der letzten Tage war dieser Optimismus nicht un¬
berechtigt. Nun liegen die Dinge doch etwas anders : Mil-
lerand triumphiert trotz allem.  Zwar wird von
Gemaltein griffen mit sofortiger Wirkung abgesehen, aber das
Damoklesschwertder feindlichen Okkupation hängt nur an
einem Zwirnsfaden . Die Entente , einschließlich England , be-
harrt auf dem Shylok-Pakt des Versailler Vertrages und ist ent¬
schlossen, mit allen Mitteln dem Buchstaben Genüge zu tun.
Wieder gellt uns der gallische Siegesruf in den Ohren : Vue victis

- Wehe den Besiegten! Was wiegen dagegen die Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Millerand und Lloyd George!
Sie sind aus der Welt geschafft, aber die Rechnung  dieser
Einigung bezahlt Deutschland,  daran wird wohl der
hartnäckigsteKosmopolit nicht mehr zweifeln. Gewiß : Eng¬
land wird niemals gestatten, daß Frankreich die herrschende
Kontinentalmacht wird. Es wird gegebenenfalls harte Gegen¬
gewichte einzuschalten wissen, aber all diese Maßnahmen
werden auf Deutschlands Kosten  gehen , denn ob in
Frankfurt Engländer oder Franzosen sitzen, trifft uns mit
gleicher Schärfe. Deutschland zuliebe wird sich weder Eng¬
land, noch Italien , noch Amerika in Unkosten stürzen, trotz
„Wilsonismus " und Völkerbundsphrasen. Unserem unglück¬
lichen Vaterland ist es anscheinend bestimmt, sein Golgatha
bis zum letzten Ende zu gehen.

Am 25. Mai soll die Zusammenkunft der Staatsober¬
häupter in Spaa  erfolgen . Ein wichtiges Thema wird da
wohl zur Sprache kommen, nämlich die Festsetzung der Ge¬
sa inten tschädigungssumme.  Man darf ruhig vor¬
wegnehmen : Wenn die Entente in dem gleichen Tempo
sortfährt. Frieden zu „machen", dann wird Deutsch¬
land geschunden bis zum Weißbluten.  Das Finanz¬
elend ist ohnedies auf's Höchste gestiegen, und die Kata¬
strophe muß in dem Augenblick Hereinbrechen, wo die
Alliierten eine Forderung stellen, die über die Kräfte unseres
Staatsorqanismus geht. Jetzt wird es sich auch zeigen,
ob unser neuer Außenminister, Dr . Koester:  der rechte
Mann ist. Hoffnungsvolle Ansätze sind nach seinem Debüt
im Parlament gewiß da. Jedenfalls dürfen wir uns nicht
mit Illusionen und Parteiprogrammen an den Konferenztisch
setzen. Die einzige Möglichkeit, erträglich abzuschneiden, be¬
steht in einer würdigen nationalen Haltung,  die es
versteht, im gegebenen Augenblick ein kategorisches Nein!
zu sprechen. Auch auf der Gegenseite weiß man, daß der
Dogen nicht überspannt werden darf. Dafür ist Rußland
der beste Beweis. 0 . k.

Die Teilung der Beute.
San Remo, 26. April. Es ist endgültig entschieden,

daß England das Mandat über Mesopotamien u. Palästina
und Frankreich das Mandat über Syrien erhält. Wilson ist
ersucht worden, als Schiedsrichter für die Festsetzung der ar¬
menischen Grenze aufzutreten. Das örtliche Parlament von
Smyrna darf sich nach 5 Jahren Griechenland anschließen.
Dann würde die türkische Souveränität aufhören. ^

Lloyd George über die Lage i«t Ruhrrevier.
Paris , 26. April. Lloyd George erklärte gestern mehreren

französischen Pressevertretern, die Lage im Ruhrrevier sei
ähnlich gewesen als 1870 beim Ausbruch der Kommune in
Paris . Er sei deshalb gegen Mittel gewesen, die er nur in
besonderen Fällen angewandt wissen wollte, aber nicht, wenn
Deut 'chland gezwungen sei, in einem Gebiet die Ordnung

Mittwoch den 28. April 1920
aufrecht zu erhalten. Im übrigen habe er schon im Unter¬
haus erklärt, daß er nicht für eine Revision des
Friedensvertrages  sei . Das Ergebnis der Konferenz
betrachte er als außerordentlich nützlich für alle.

Der „Wilsonismus ".
Rotterdam, 26. April. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet aus Washington , „New-Hork World ", die
als Sprachrohr gelte, mache darauf aufmerksam, daß von den
großen „Drei " in San Remo, da die Bereinigten Staaten
tatsächlich außerhalb der Verhandlungen stehen, keine Auf¬
merksamkeit auf die künftigen Aeußerungen des Präsidenten
Wilson gelichtet zu werden brauche. Tatsache sei, daß die
Ideen , die von Präsident Wilson vertreten würden und die
auch s. Z. die Zustimmung der großen „Drei " gefunden
hätten es schwierig wenn nicht unmöglich machten, die Pläne
die in San Remo vorgebracht worden seien, auszuführen.
Alle Alliierten hätten mit dem Wilsonismus zu rechnen.

Der Vertreter Sowjet -Rußlands.
Amsterdam, 26. April. Der „Telegraaf" meldet aus

Sau Remo, der mehrfach erwähnte Vertreter der Sovjet-
regierung in San Remo, der Ingenieur Wodorossow, der
aus Kopenhagen dort eingetroffen sei, habe bereits verschiedene
lange Unterredungen mit Nitti gehabt.

Palästina für die Juden.
San Remo, 26. April. Der Oberste Rat hat das Man¬

dat über Palästina Großbritannien zugesprochen. In dem
Statut des Völkerbundes ist die Errichtung Palästinas als
Jüdisch nationaleHeimstätte  unter Berücksichtigung
der berechtigten Forderungen der arabischen Bevölkerung
auszunehmen.

Die edlen Polen.
Breslau , 26 April. Die „Schlesische Volkszeitung" ver-

öffemlickt zwei polnische Geheimbefehle.  In dem
einen wird die s o f o r ti g e M o b i l i s a t i o n der ge¬
samten polnischen Militärorganisation
befohlen, um gegen die Deutschen zu kämpfen. Die polni¬
schen Arbeiter sind dahin zu beeinflussen, an dem General¬
streik teilzunehinen.

In dem anderen Geheimbefehl heißt es . Die dortigen
Oberbefehlsstellenmüssen eine Verschwörung schaffen
und hierzu deutsche Unruhen in jeder Weise
unterstützen,  damit in der Oeffentiichkeitkein Verdacht
eines polnischen Aufstandes rege wird. Die Gewerkschafts¬
verbände müssen die Ziele der Deutschen scheinbar unter¬
stützen und die Oberbefehlsstellenmüssen die interalliierte
Kommission von der Exi st enz geheimer deut¬
scher Organisationen überzeugen  und glauben
machen, daß die Polen weder Waffen noch Munition besitzen.
Es folgen genaue Anweisungen, wie der Putsch zu organi¬
sieren ist.

Beuchen, 27. April. Zu den vorgestrigen polnischen
Protestversammlungen in Oberschlesien ist noch nachzutragen,
daß weitere wichtige Forderungen waren : Alle Beamten
müssen der interalliierten  Kommission das Treuge-
löbnis  leisten ; die Landräte und Bürgermeister der selb¬
ständigen Stadtkreise sind sofort ihrer Aemter zu entheben
und durch Beamte der interallierten Kommission zu ersetzen;
schleunigst soll in Oberschlesien eine Volkszählung stattfinden;
alle unruhigen , aus Deutschland gekommenen Elemente sind
zu entfernen ; die polnische Sprache ist alsPflichtfach
in allen Schulen und als Lehrsprache in der Unterstufe der
Volksschule einzuführen ; die Grenze gegen Deutschland ist
zu schließen; das Amtsblatt der Kaltowitzer Eisenbahndirek¬
tion soll in polnischer und in deutscher Sprache erscheinen;
für Oberschlesien ist ein besonderes Oberbergamt zu errichten.
Ferner wurde beschlossen, eine Delegation an die interalliierte
Kommission zur Ueberreichung der angenommenen Entschlie¬
ßung zu entsenden und einen Termin für ihre Erfüllung
zu stellen. Für den Fall der Nichterfüllung der Forderungen
soll der Generalstreik der Industriearbeiter und der Land¬
wirte angekündigt werden.

Mr Lage im rheinisch-meMsch«
MuftkieMet.

Aus Mülheim (Ruhr ) wird uns geschrieben:
Am Montag , den 19. April, um 12 Uhr mittags , lief

bekanntlich der letzte Termin für die Abgabe der
W a f f e n ab. Da der Aufforderung zur Waffenablieferung
in ungenügendem Maße Folge geleistet worden ist, wurde
in einzelnen Orten zu Haussuchungen geschritten, wobei in
all den Fällen , wo Waffen oder Munition gefunden wurden,
die Schuldigen den außerordentlichen Kriegsgerichten über¬
wiesen wurden. Da nicht nur von den militärischen Befehls¬
habern, sondern auch von Herrn Severing  die bisherigen
Ergebnisse her Waffenablieferung als „sehr unbefriedigend"
bezeichnet worden sind, ist zu hoffen, daß die Maßnahmen zur
Ausfindigmachung der Waffenverstecke mit aller Energie fort¬
gesetzt werden. Auf einer Versammlung der Tumultbeschä¬
digten in Elsen  ist die bisherige Waffenabgabe sogar für

94. bahrgantz
„lächerlich geriiig" erklärt worden und es ist gewiß bedeutsam,
daß auf dieser Versammlung mit allem Nachdruck und ein¬
stimmig betont wurde, daß die Ruhe zwar äußerlich wieder¬
hergestellt sei, von Süden her aus dem Wuppertal und dem
belgischen Lande jedoch erneut Gefahr schwerster Art drohe.
Infolgedessen wurde an die Regierung und die Behörden die
dringende Bitte gerichtet:

1. Den Herd der spartakistischen Ruhestörer gründlich zu
säubern und die Spartakistenherrschastim Wuppertal und dem
belgischen Lande zu brechen. Beruhigende Erklärungen der
Behörden dieser Gebiete sind erzwungen, oder sie beruhen auf
Angst vor Rache.

2. Die bisher lächerlich geringe Waffenabgabe sowohl im
Ruhrrevier , wie im belgischen Laude und im Wuppertal mit
den allerschärssteN: Mitteln zu erzwingen, da jedes Entgegen¬
kommen nur als Schwäche ausgelegt wird und den Erfolg
ausschließt.

Hoffentlich handelt man auch von Berlin aus entspre¬
chend der hier wiedergegebenen Bitte , die tatsächlich der An¬
schauung aller ordnungsliebenden Bewohner entspricht und
versucht nicht weiter durch blödsinnige Meldungen über
Putschgerüchte von natior âlbolschewistischerSeite die Auf¬
merksamkeit von den nach wie vor unhaltbaren Zuständen im
Industriegebiet abzulenken. — Wenn in Essen von 12 000 Ge¬
wehren, die man sicher in der Hand der Bevölkerung weiß,
nur gegen 2 000 abgeliesert worden sind, so sollte dieser Um¬
stand doch auch den Leuten, die eben in Optimismus machen,
zu denken geben. Jedes versteckte Gewehr, jede verborgene
Handgranate bedeutet einen größeren Verlust auf Seite der
regierungstreuen Truppen bei einem neuen  Auistand der
Roten , auf den die nach Elberfeld Barmen aus Essen, Mül¬
heim, Hamborn und anderen Orten geflüchteten
Führer der Spartakisten  nun schon seit etwa
2 Wochen mit aller Kraft  hinarbeiten.

In einer Versammlung der Bertrauensleute des mehr¬
heitssozialistischen Bergarbeiterverbandes hat kürzlich der Ab¬
geordnete Hue treffend die letzten Ereigniffe--i >n Ruhrgebiet
als einen „wahnwitzigen Versuch einer kleinen Minderheit,
eine Gewaltdikiaiur von links aufzurichten", gebrandmarkt
und von Leuten gesprochen, die unter der Maske von „Kom
munisten" es auf verbrecherische Bereicherung, Erpressung u.
Plünderung abgesehen hätten. Wenn Hue aber des weiteren
sagte, daß unter den „Kommunisten" Leute gewesen seien,
die in Wirklichkeit „mit keiner politischen Partei verbunden
waren" , so ist diese Behauptung , soweit die F ü h r e r der
Bewegung in Betracht kommen, jedenfalls unzutreffend.
Dennn diese Führer bekannten sich stets als Mitglieder des
Spartakusbundes , d. h. der kommunistischen Partei Deutsch¬
lands , erhielten von dieser ihre Direktiven  und spiel¬
ten in ihr eine bedeutsame Rolle. Und diese Führer sind es
ja auch wieder, die nach all dem Elend , das sie über das
Ruhrgebiet gebracht haben, auf Befehl der Berliner Zentral¬
leitung der kommunistischen Partei sich im Wuppertal kon¬
zentriert haben, um neues Blutvergießen, neues Unheil und
neue Wirren hervorzurufeu.

Die Folgen der Hetze.
Berlin , 26. April. Von zuständiger Seite wird mitge

teilt : 70 Urlauber der Brigade 16, die sich in einem dem
fahrplanmäßigen Zug angehängten Wagen befanden, wurden
auf dem Bahnhof Bitterfeld  von Zivilpersonen ingröb
st er Weise beschimpft.  Ein tätlich angegriffener Mann
machte von der Schußwaffe Gebrauch. Hierauf st ü r m t e n
die Zivilpersonen den Urlauberzug.  Bei dem an¬
schließenden Handgemenge gab es' anscheinend aus beiden
Seiten Verletzte.

Deutsche Nationalversammlung.
Ueber alle Dinge, die es zwischen Himmel und Erde

gibt, hat die „verfassunggebende" Nationalversammlung ge
.sprachen, auch über viele Dinge, die sie garnichts angehen,
sondern nur den ordentlichen Reichstag, aber eines hat sie
vergessen: der 1. April ist längst vorüber und erst jetzt wird
ein Notetat  für das am 1. April begonnene Etatsjahr
eingebracht. Es ist einigermaßen erschreckend. Erzber¬
gers Prophezeiung)  daß er in Ausgaben und Einah¬
men balanzieren werde, Hut sich nicht bestätigt.  Es
bleibt ein noch ungedeckter Fehlbetrag von über 3
Milliarden  Der Finanzminister Wirth  und der
Ernährungsminister Hermes  erklären nun beide in langen
Reden, aus diesen Nöten kämen wir nur heraus , wenn wir
weniger ans Konsumieren und mehr an das Produzieren
dächten. Sehr schön, guter Rat scheint heute wirklich nicht
teuer zu sein. Aber es mangelt , an der Ausführung , denn
die Konsumentenansprüche an das Reich steigern sich unter
dieser Regierung fortgesetzt und die Produktion wird
von derselben Regierung erdrosselt.  Daß jetzt,
wo die Taten fehlen, wenigstens einige vernünftige Worte
vom Bundesratstisch aus gesagt werden, erklärt sich aus der
Nähe der Wahlen . Was aus dem Etat , der die ungeheure
Höhe-von 28 Milliarden im ordentlichen Bedarf erklettert
hat , in Wahrheit werden wird, weiß heute noch kein Mensch.
Die Redner der Linken finden das Werk natürlich vortreff¬
lich. Von der Reckten erhält Graf Posadowsky  leine
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warnende Stimme , aber der Finanzminifter benutzt diese
Gelegenheit nur , um in einer zweiten Rede gegen die Deutsch¬
nationalen zu polemisieren, die angeblich für Sparsamkeit
eintreten, in Wirklichkeit aber dem Mat neue Lasten aufpacken
wollten.

Schluß der Montagfitzung.
Berlin , 27. April. Reichsfinanzminister Wirth:  Wir

wollen versuchen, vom alten Heer bis zuin l . Oktober abzu¬
bauen. was möglich ist. Es soll dann dem neuen Reichs¬
tag genau Rechenschaft darüber abgelegt werden.

Dr . Graf v. Posadowsky (DN .) : Unser Defizit wird
noch steigen, wenn sich unsere Finanzverwaltung nicht auf
einen ganz anderen Standpunkt stellt.

Reichsfinanzminister Wirth:  Gerade von Seiten der
Deutschnatioualen ist uns ein Antrag eingebracht worden, der
uns zwingen würde, 70 000 neue Beamte, die bisher Diätare
find, neu einzustellen. Im Ausschuß haben wir die Frage
erörtert . Bei den Kosten für das Auswärtige Amt sprechen
die Kosten für unsere Beamten im Ausland mit, die durch
die Valuta vervielfacht werden.

Reichsminister Koch bemerkt auf Anregung des Grafen
Posadowsky, daß die in der „Deutschen Zeitung " veröffent¬
lichten Nachrichten über einen meuen kommunistischenPutsch
der Regierung bekannt find. Sie schienen übertrieben.

ReichsvcrkehrsministerBell:  Wir werden nur das not
wendige Personal einstellen.

Ein von allen Parteien eingebrachter Gesetzentwurf be¬
treffend Abänderung der Invalidenversicherung wird dem 7.
Ausschuß überwiesen.

Morgen vormittag 1l Uhr : Fortsetzung der heute abge¬
brochenen Beratung , kleine Anfragen.

Schluß 7*/r Uhr.

Dienstagsitzung. ^
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um I l .20

Uhr: Anfragen.
Auf Anfrage Dr . Hugo (DVP .) wegen der Werra—

Main -Wasserstreckewird regierungsseitig geantwortet, daß
das Reichsverkehrsministerium bereit ist, die Vorarbeiten dazu
unter gewissen Voraussetzungen zu übernehmen.

Auf Anfrage Deglerk (DN .) wegen des Streikrechts
der Beamten wird regiemingsseitig geantwortet , daß die
Retchsregierung und die preußische Regierung darin einig
sind, daß ein streikender Beamter eidbrüchig  sei.
Die Aufforderung der Regierung im Falle Kapp hat damit
nichts zu tun, denn in diesem Falle war der Streik der Be¬
amten aus der Verfassungstreue heroorgegangen und ver¬
diente den Dank der Regierung . (Beifall bei der Mehrheit.)
K? Auf Anfrage Deglerk (DN .) wegen Enthebung von
Eisenbahnbeamten in Schlesien von ihren Aemtern durch den
ReichskommissarDr . Köbisch  aus Betreiben der Gewerk¬
schaften auf Grund ihrer Nichtbeteiligung am Streik gegen
Kapp wird regierungsseitig geantwortet, daß es sich hierbei
um eine preußische Angelegenheit handele, da Köbisch gleich¬
zeitig preußischer Regierungskommissar war.

Auf Anfrage Book (ÜSP .) wegen der Tat des Frei¬
willigenkorps der Marburger Studenten in Tahl bei Ruhla
wird regierungsseitig geantwortet, daß Anklage erhoben ist
und die Hauptverhandlung in zwei bis drei Wochen statt-
stnden wird.

Auf Abfrage Löbe (Soz .) wegen Freigabe von Kasernen
zu Wohnnnqszwecken wird regierungseitig geantwortet , daß
die Regierung grundsätzlich dazu bereit ist, und im kommen-
den Wohnungsgesetz»darauf bedacht nimmt.

Auf Anfrage L ö be (Soz.) wegen Auslieferung Kapps
antwortete Justizminister Bl unk:  Der Auslieferungsvertrag
mit Schweden bietet keine Handhabe zur Auslieferung Kapps,
da es sich um ein politisches Verbrechen handelst Eine Aus¬
weisung Kapps nach Deutschland kommt auch nicht in Frage.

Es folgt die Fortsetzung der 2. Beratung des Notetats
in Verbindung mit dem Ausschußbericht über die Propaganda
für die Sparprämienanleihe , den Antrag Henke betreffend
Bezahlung der Löhne für die Tage des Generalstreiks, An¬
trag Agnes betreffend Arbeitsruhe am l . Mai , Antrag Auer
betreffend Einsetzung des l . Mai als gesetzlichen Feiertag,
Antrag Agnes betreffend Aufhebung des Ausnahmezustandes
und Vorlegung eines Amnestiegesetzes.
^ Reichsarbeitsminister Schlicke : Die Reichsschlichtungs¬
ordnung ist im Entwurf fertig gestellt und wird nach Voll¬
endung schnellstens eingebracht werden.

Dr , Rießer (DVP ) : Wir kommen dem Reichsfinanz¬
minister mit Vertrauen entgegen. Eine Reform ist nur zu
erblicken in der Reichsabgabeordnung. Einverstanden sind
wir mit der kräftigen Besteirerung des Besitzes, dem aber ge¬
nügend Betriebskapital zum Wiederaufbau bleiben muß. Der
kleine Besitz darf aber nicht vernichtet werden. Indirekte
Steuern werden auch noch herangeholt werden müssen zur
Sanierung der Finanzen . Anleihen zur Deckung des Defizits
versprechen keinen Erfolg. Monopole und Sozialisierungen
bewähren sich nicht. Zum Feiern am l . Mai haben wir
keine Zeit. Die Betriebsräte kann man nicht mehr zu den
produzierenden Kräften rechnen. Nur die Privatwirtschaft
kann uns retten.

Henke (US ) : Von einer Verlängerung der Arbeitszeit
kann keine Rede sein. Nur der Sozialismus kann uns aus
dem Chaos führen. Die Ausführungen des Ernährungsmi¬
nisters haben uns mit Mißtrauen erfüllt. Die Regierung
kann des Militarismus nicht Herr werden. Sie kann Ehrhardt
nicht entwaffnen. Das Mißtrauen der Entente ist vielfach
berechtigt. Warum sind z. B. die Einwohnerwehren nicht
abgeschafft. Der Redner begründet dann die Anträge der
Unabh. Sozialdemokraten.

Reichsfustizminister Blunck  erklärt den Antrag der Un¬
abhängigen auf allgemeine Amnestie für zu weitgehend. Die
bolschewistischen Rädelsführer würden scharf gefaßt werden.
(Zurufe der Abg. Frau Zietz u. anderer Unabhängiger.)

Schirmer (DP .) tritt für die Notwendigkeit der Ein¬
wohnerwehren ein und wendet sich gegen die Anträge einiger
Parteien , die dem Reiche neue ungeheure Ausgaben zumuten,
zum Beispiel den Antrag Löbe-Rießer auf Bewilligung von
I 500 000 für die Universität Frankfurt a M . Von der
Internationale haben wir nichts zu erwarten . Daher lehnen
wir den I . Mai als Feiertag ab, solange die Sozialdemo¬
kraten die christlichen Feiertage abschaffen wollen. Mit dem
Gedanken des Reichsernährungsministers find wir im allge¬
meinen einverstanden.

Reichsmyiister-Dr . Bell  weist eine Bemerkung des Abg.

! Dr . Rießer - zurück, wonach das Reich die Eisenbahnen von ?
! den Ländern hätte billiger haben können. Ein minderer ?
j Kaufpreis war nach Lage der Sache, insbesondere dem Stande j
' der Valuta , nicht möglich. Die Neckar-Kanalisierung ist ein -
> bedeutsames und rentables Unternehmen, das die bayrischen !
i Großschiffahrtspläne nicht beeinträchtigt. Wenn die bayrische
i Regierung den Nachweis erbringt, daß die Rhein-Donau-
' pläne ebenso rentabel sind, wie das Neckar-Projekt , so wird
> die Reichsregieruug diese ebenso unterstützen.
> Ein Vertreter Bremens erklärt, daß die Nordseehäfeu

eine weitere Verschlechterung ihrer Rentablität durch die
Konkurenz Rotterdam nicht hinnehmen können im eigenen
und im Reichsintereffe. Die bremische Regierung will dem
wichtigen Rhein -Donau Proskt  nicht hinderlich sein, muß
aber einen Ausgleich für die mit Sicherheit zu erwartenden
Nachteile für den Verkehr der Nordseehäfeu verlangen. Bremen
möchte nicht das Schicksal Gents und Brügges teilen.

ReichsverkehrsministerDr . Bell:  Auch dieser Plan wird
wohlwollend geprüft werden.

Haußmann (Soz .) will eine Amnestie für diejenigen,
die in der Roten Armee gedient haben, ohne sich etwas wei¬
teres zu Schulden kommen zu lassen.

Gileing (Z .) spricht gegen die Maifeier und die an¬
deren Anträge der Unabhängigen.

^ Nach Ausführungen des Abg. Riesmüller (Soz ) erklärt
Reichswehrminister Dr . Geßler:  Wegen der Zahl unserer
Geschütze in den Festungen bestehen Differenzen mit der
Entente , die aber in gutem beigelegt werden dürften . (Zu¬
ruf der Frau Zietz .) Ich behalte sie scharf im Auge In
den Personalien lasse ich mich nicht schieben. Ich werß, was
ich will. Ich bin überzeugt, daß Rsichswehrtruppen nicht
mehr jedem Agitator zum Opfer fallen. (Beifall .)

Nach einer Reihe von Bemerkungen schließt die Haupt¬
aussprache.

Bei der Einzelberatung wird zum Haushalt des Innern
der Antrag Löbe - Rießer - Dernbnrg auf Bewilligung von
500000 ^ für eine wissenschaftliche Abteilung für Volksbil¬
dung an der Universität Frankfurt a. M . angenommen.

Beyerle (Bayr . V.P .) begründet einen Antrag drei
Millionen Mark zur Unterstützung des Verbands der wissen¬
schaftlichen Akademien zu bewilligen.

Der Antrag .wird abgelehnt.
Der Rest des Etats wird angenommen, ebenso die Ent¬

schließung des Ausschusses und der Bericht iiber die Spar-
prämienanleihe.

Abgelehnt werden die Anträge Henke, Agnes, Bauer u.
a. betreffend die Maifeier.

Angenommen wird eine Entschließung wegen Unter¬
stützung der aus Elsaß Lothringen verdrängten Reichsdeutschen.

Das Haus tritt sodann in die 3. Lesung des Notetats ein.
Reichsfinanzminister Wirth:  Die Regierung wird die

Notlage der Akademien prüfen.
Geyer -Leipzig (USP .) erklärt, daß seine Partei den

Etat ablehnen werde.
Der Etat wird ohne weitere Aussprache in 3. Lesung

gegen die Stimmen der Rechten und der Unabhängigen an¬
genommen. Nächste Sitzung : Morgen Vormittag lt Uhr:
Besoldungsgesetz u. a. Schluß nach 7*/« Uhr.

»
Am die Strafverfolgung gegen Braß

Berlin , 26. April. Der Geschäftsordnungsaus-
schuß der Nationalversammlung  beschloß in seiner
heutigen Sitzung, dem Plenum vorzuschlagen, die Genehmi
gung zur Strafverfolgung  des unabhängigen Abgeord¬
neten Braß zu versagen.  Aus der umfangreichen De¬
batte, die zu diesem Resultat führte, ging jedoch hervor, daß

! im Plenum  der Antrag auf Erteilung derGeneh-
nzigung  zur Strafverfolgung wieder eingebracht
werden wird und Aussicht auf Annahme  hat

Dr. Köster über die Konferenz in Span.
Berlin , 28. April. Der Reichsminifter des Aeutzeren

Dr . Köster  äußerte sich zu einem Vertreter der „Deutschen
Allg. Ztg." über die von Havas verbreitete Erklärung aus
San Remo und begrüßte  die in Aussicht genommene
mündliche Aussprache in Spaa.  Deutschland wolle dort
seinen freien ehrlichen Willen  bekunden ^ den Friedens¬
oertrag bis zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit  j
zu erfüllen, lieber Deutschlands begründete Klagen, über j
Vertragsverletzungen der Gegenseite jetzt zu reden, halte er >
nicht für richtig, müsse aber die von der Erklärung nicht er¬
wähnte Besetzung Frankfurts und des Maingaues erwähnen.
Da in der neutralen Zone deursche Truppen nicht über einer !
durch das Abkommen vom 8. August 1919 zugelassenen Kopf- j
stärke stünden und die Verlängerung dieses Abkommens mit l
Aussicht auf Erfolg nachgesucht sei, habe die deutsche Friedens - !
delegation bei den Botschaftern der Konferenz angefragt, wann
die nach deutscher Ansicht widerrechtliche Besetzung aufgehoben
würde. Gleichviel wie die Besprechungen endeten, würde
Deutschland unter des Friedensvertrags auf Jahre hinaus
nur das Existenzminimum haben. Die deutsche Regierung
habe die Aufgabe, der Gegenseite ihre Aufklärungen und
Vorschläge in voller Offenheit zu machen.

Frankreichs Wille maßgebend.
Berlin , 28. April. Bus San Remo liegt folgende Mel¬

dung vor : Als Hauptbestandteil des englisch französischen Ab¬
kommens über die Deutschland zu gewährenden Erleichte¬
rungen  wird angegeben : Die Reichswehr wird ermächtigt,
ihre Truppen 3 Monate lang  in den untersagten Gebieten
zu unterhalten , aber in jedem Monat muß ein Drittel der
Bestände demobilisiert werden ; ferner werden die fünf neuer¬
dings besetzten Städte so lange besetzt bleiben, bis die deutschen
Truppenbestände auf den im Friedensvertrag vorgesehenen
Bestand herabgesetzt sind. Besetzungen ohne vorherige völlige
Uebereinstimmung unter den Alliierten werden in Zukunft
nicht mehr erfolgen dürfen.

Paris , 27. April. Der „Petit Paristen " schreibt ans >
San Remo : Es ist jetzt klar, daß die Grundlage der Ver- j
ständigung diejenige ist, wie die französische Regierung zu j
Beginn der Konferenz vorgeschlagen halte. Frankreich wurde j
in dem Hauptpunkte befriediat, nämlich bezüglich der' Ent - j
waffnung Deutschlands ; der Widerstand Englands u. Italiens
dagegen ist überwunden . Die von Frankreich gemachten j
Konzessionen bedeuten keine Nachteile siir leine hauptsäch- !
lichsten Interessen . I

Württembergische Politik
Bon der Deutschen Bolkspartei.

Stuttgart , 27. April . Die Vertreter Versammlung der
Deutschen Volkspartei (Nationalliberale Partei ) wird am
Samstag , den 8. Mai in, Gartensaal des Hotels Banzhaf zu¬
sammentreten. um über die Ausstellung der Kandidaten-Liste
für den Reichstag und für den Landtag zu beschließen.
Verstadtlichung der Stuttgarter Höheren Handelsschule.

r Stuttgart , 26. April. Dem Gemeinderat ist eine Vor¬
lage wegeil der Uebernahme der Stuttgarter Höheren Handels¬
schule durch die Stadt zugegangen. Leider besteht die ernste
Gefahr, daß die Angelegenheit, die in den letzten l ' /s Jahr¬
zehnten Sen Landtag und Gemeinderat des öfteren beschäf¬
tigte, nicht in einer den berechtigten Wünschen und Interessen
des wiirtt . Handelsstandes entsprechenden Weise erledigt wird,
da die Umerrichisvermaltnng beabsichtigt, die Schule zu einer
gewöhnlichen Hauvelsschnle  yerabzudrücken . Es
darf bestimmt erwartet werden, daß der Stuttgarter Gemeinde¬
rat mit aller Kraft sich für die schwer gefährdet?« Interessen
des wiirtt . Handelsstandes einietzen wird , nachdem dieser
wiederholt in Masseneingaben die Erhaltung und Förderung
der Höheren Handelsschule in nachdrücklichster Weise gefor¬
dert hat .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 28. April I92t».

* Befördert wurde derf Postmeister Wurst in Nagold
zum Oberpostmeister.

* Befördert wurde der Sto.tionsverwatter Hammer in
Alten steig  zum Bahnhofoorsteher.

* Volkshochschule . Herr HandelsschuldirektorFischer-
Calw ist, nachdem er gesnndheiilich wieder hergestellt ist,
bereit, seinen Kurs über Volkswirtschaftslehre an einem
Sonntag nachmittag zum Abschluß zu bringen . Wünsche
betr. des Tags bitte ich mir zukomme» zu lassen. Genaue
Anzeige folgt noch. Mauser.

* Jucker -Höchstpreis. Nachdem durch Verordnung der
Neichsregierung der Preis für Verbranchszucker, sowie die
Wonatszuschläge der Fabriken und die Handelszuschläge er¬
höht wurden, hat die Laridesversorgungsstelle Württemberg
folgende Kleinhandelspreis« festgesetzt: für I Pfund raffinier¬
ten Zucker 2.10 für I Pfund Rohzucker2

* Neues Telephonbnch . Die Neuansgabe des amtlichen
Verzeichnisses der Teilnehmer an den Fernsprechanstalten in
Württemberg ist nunmehr erschienen. Für jeden Hauptan¬
schluß und jede nicht auf dem Grundstück des Hauptanschlusses
befindliche Nebenstelle wird ein Verzeichnis unentgeltlich ge¬
liefert.

* Eine Jeitungsnummer 8 Kronen ! Von dem Zwang,
die Preise für Zeitungen bedeuieng hinaufzusetzen, tft kein
Land verschont geblieben. Die ungeheuerlichste Höhe dürfte
sie - von Rußland abgesehen — in Ungarn erreicht haben.
Die Bndapester Blätter wollen, soweit "sie überhaupt noch
erscheinen können, den Preis für eine Nummer auf 5 Kronen
und noch mehr erhöhen.

* Ladegebühren für Stückgüter . Die Gebühr für das
Ein - itnd Ausladen der aus Anschlußgleisen beförderten Stück¬
güter am Güterschuppen der Auschlußstation durch Eisen-
bahnpersonal wurde allgemein auf 40 ^ für 100 Kg. erhöht.
Die gleiche Gebühr dürfen die Güterbeförderer den Anschluß
qleisbesitzernaurechiien, wenn sie das Ein - und Ausladen der
Stückgüter »ach und von Anschlußgleisenbesorgen.

* Nnd trotzdem kein Kleingeld ! Das Reichsfinanz¬
ministerium gibt eine Ueberstcht der Prägungen von Reichs
münzen aus , die in deutschen Münzstätten bis Ende März
hergestellt wurden. Danach sind bisher herausgebracht wor¬
den: aus Eisen : siir rund 46^- Millionen Fünfpfennigstücke,
für 22 Millionen Zehupfennigstücke; aus Zink: für 48 Mil¬
lionen Zehnpfennigstücke; aus Kupfer: für 9 Millionen Zwei¬
pfennigstücke und für fast 16 Millionen Einpfennigstücke;
aus Aluminium : für !6 Millionen Fünfzigpfennigstückeund
eine halbe Million Einpfennigstücke. Unter diesen Umständen
ist es fast unerklärlich, daß trotzdem  eine so große Klein¬
geldnot herrscht.

* Die Telephonanleihe . Die Zahlung des einmaligen
Beitrags der Fernsprechteilnehmer von 1000 ^ kann, wo
das wirtschaftliche Bedürfnis vorliegt, in vierteljährlichen
Raten von 250 erfolgen. In besonderen Fällen bleibt
dem Reichspostminister Vorbehalten, die Zahlung auf einen
längeren Zeitraum anszudehnen. — Wegen der allgemein
anerkannten Notlage der Presse soll dem Wunsche nach Bei¬
behaltung des Vorrechts für dringende Pressegespräche und
Ermäßigung der Kosten auf die einfache Gebühr Rechnung
getragen werden. Es soll ein monatliches DurchschnittSmaß
für den dringenden Presseverkehr aus den Monaten Januar
bis März 1920 ermittelt werden, bei dessen Ueberschreitung
die dreifache Gebühr zu zahlen ist.

* Die Gesetzmäßigkeit der Wuchergerichte. Das Kam-
mergericht hat in einem ausführlich begründeten Beschlüsse
vom 9. März d. Js . die Verordnung , durch die die Wucher¬
gerichte eingesetzt sind, für rechtsgültig erklärt. Dieser Stand¬
punkt wird auch von dem Reichsjustizministerium vertreten.

* Einmalige Beihilfe an ehemalige Kriegsteilnehmer.
Auch in diesem Jahr soll den ehemaligen Kriegsteilnehmern,
die die Veteranenbeihilfe von jährlich 150 ^ beziehen, da¬
neben eine einmalige Beihilfe gewährt werden. Die Beihilfe,
welche im Vorjahr 50 und in den vorhergehenden Jahren
25 betrug, wird voraussichtlichauf 80 ^ erhöht werden.
Als Stichtag ist der 1. Mai 1920 vorgesehen; es erhalten
also die einmalige Beihilfe alle Empfänger der Veteranen¬
beihilfe, die an diesem Tage am Leben sind. Die Auszah¬
lung soll sobald als möglich erfolgen.

* Neues Papier . — Altes Papier . Die Zeitungen
befinden sich infolge der unaufhörlich steigenden Papierpreise
in einer geradezu verzweifelten Lage.  Nur , um sich
vor dem sicheren Zusammenbruch zu retten, sehen sie sich ge-
.nötigt, einen Teil des Ausgleichs durch erhöhte Bezugspreise
zu suchen. Den Lesern aber ist wahrscheinlich wenig bekannt,
daß auch das sogenannte Altpapier erheblich besser
bezahlt  wird . Jeder Bezieher des „Gesellschafter" erhält
im Monat ca. V- Kilo Zeitungspapier . Dieses bedruckle
Papier läßt sich nach den heutigen Preissätzen für 2.50



das Kilo absetzen, so daß daraus eine Einnahme von 1,25
und somit eine erhebliche Verbilligung des Zeitungsbezuges
zn erzielen ist.

Zum neuen Kapitalertragssteuergesetz. Steuererklärun¬
gen. wie sie bisher allgemein in Württemberg im Monat
April abzugeben waren, gibt es kiinslig nur »och in einzelnen
besonderen Fällen (Ditzkontbetrügevon Wechsein, soweit es
sich dabei um Kapitalanlagen handelt. Zinse aus ausländi¬
schen Wertpapieren u. dergl.), da im allgemeinen die Kapi¬
talsteuer nicht mehr v o in Gläubiger , sondern
vom Schuldner für den Gläubiger zu zahlen
ist und an dem diesem geschuldeten Zins vom Schuldner ab¬
gezogen werden muß.

Die Steuer wird mit der Zinszahlung fällig; der Schuld
ner har von dem Zins 10 Proz . (ans 5 ^ nach oben abge
rundet) zurückzubehalten  und diesen Betrag innerhalb
eines Monats von der Zahlung an bei einem Finanz-
(Kameral ) amt einzuzahlen.  Tabei hat ec anzu-
geben:  Namen und Wohnort des Gläubigers . Kapimlbe-
lrag . Zinsfuß und Zins , sowie die Zeit für die der Zins
gezahlt wird. Die Quittung die er dafür vom Finanzamt
erhält, muß er seinein Gläubiger zuschicken. Die Unterlassung
der Zahlung und die Uebersendung der Quittung ist straf-
var Hat der Gläubiger mehr als 90 Proz . seiner
Zinsforderung erhalten , so hat er selber die
Steuer innerhalb eines Monats an sein Fi¬
nanzamt zu zahle ».

Stcueipflichtig sind alle Zinsen u.s.w., die nach dem
30. März 1920 fällig werden, auch w§ >» sie vorher bezahlt
sein sollten. Wird der Zins für einen Zeitraum bezahlt, der
vordem l . Oktober 1919 beginnt, so ist die Steuer nur
für den Teil des Zinsbetrags zu bezahlen , der
auf die Zeit nach dem l . Oktober  1919 entfällt,
es ist also für einen auf I. Mai 1920 fälligen Jahreszins
von 4 Proz . ans 3000 mit >20 ^ nur der Zins für 7^
Monate (1. Oktober I9l9 bis 1. Mai 1920) mit ' st- von 120
— 70 zu bezahlen, der Schuldner gibt also an 120
die Steuer mir lO Proz von 70 ab.

Eilte Berücksichtigung der Einkommens nnd sonstigen
persönlichen Verhältnisse des Gläubigers kan» bei dieser Er-
hebungsweise der Steuer nicht mehr stntlfinden. -Die Be¬
freiung der Witwen . Waisen Gebrechlichen mit einem Ein¬
kommen von weniger als 500 wie sie bisher in Würt
teinberg gewährt wurde, ist in der bisherigen Form wegge-
fallen. Auch an Zinsen für solche Personen hat der Schuld¬
ner die 10 prozeiilige Steuer abznziehen n. an das Finanz¬
amt zu zahlen. Es haben aber über SO Jahre alle
oder erwerbsunfähige Personen das Recht , die
Anrechnung der für  die entrichteten KapilalertragS-
steuer auf die Ein ko mm eil ft euer  des nächsten Jahres
in Höhe von 75 Proz . zu erlangen.  Gegebenenfalls also
insbesondere wenn sie übet Haupt keine Einkommensteuer zn
zahlen haben, wird ihnen 75 Proz . der Steuer bar ersetzt
stEink. Str .-Ges. Z 44). Da der kleine nur auf seine Zinsen
angewiesene Kapitalbesitzerunter de» heutigen Verhältnissen
am meisten leidet, wird es sich fragen, ob hier nicht noch
eine Milderung getroffen werden kann.

Die Steuerbefreiungen , die in § 3 des Gesetzes ausge¬
zählt sind, betreffen nicht derartige Einzelpersonen, sondern
Kapitalerträge , die besonderen begünstigten Unternehmungen
und Körperschaften(Sparkassen, Genossenschaften, Gemeinden,
Stifttuigen u.s.w zufließen. An Zinsen, die an Sparkassen,
Kreditgenossenschaften, Lebensversicheiungsgesellschafleu, Hy¬
pothekenbanken. Gemeinden u.s.w. zu zahle» sind, braucht
die Steuer nicht abgezogen werden, du diese Gläubiger steuer¬
frei sind. Wenn sonst Steuerfiieiheit beantragt wird, kann
diese nur in Form der Erstattung der vom Schuldner bereits
bezahlten Steuer geschehen. Zum Nachweis, wieviel Steuer
der Gesuchsteller bezahlt Hai, muß er die vom Schuldner ihm
ansgefolgte,- oder, falls er die Steuer wegen Unterlassung des
Abzugs durch den Schuldner selbst bezahlt hat, die ihm selber
ausgestellte Bescheinigung des Finanzamts oorlegen. Es ist
deshalb wichtig, daß sich jeder, der später die Anrechnung
seiner Kapitalertragssteuer auf die Einkommensteuer beantra
gen will, diese Bescheinigungen sammelt.

Kuppingen , 26. April. Bei der gestrigen Ersatzwahl
eines geistlichen Abgeordneten zur Landeskirchenversammlung
haben in Kuppingen von 515 Stimmberechtigten 198, d. h.
38?/». in Affstätt von 200 Stimmberechtigten 86, d. h. 43"/o
abgestimmr. Alle Stimmen sind auf Dekan Groß . Hall,
gefallen.

A«S de« übrige« Württemberg.
r Stuttgart , 26. April. Die hiesige Polizeidkrektion hat

neuerdings das Flugzeug in den Dienst der Kriminalpolizei
gestellt, um die rasche Aufklärung einer Straftat oder die
Sicherung bedeutender Vermögenswerte zu gewährleisten.
Ein in den letzten Tagen unternommener Versuch der Ver¬
wendung bei der Verfolgung eines Verbrechers hat die Brauch¬
barkeit glänzend erwiesen. 'Ein von einem Oberfeldwebel
geführtes, mit einem Kriminalkommissar und einem weiteren
Beamten der Polizridirekiivn besetztes Flugzeug der Polizei¬
fliegerstaffel Böblingen hat den Weg nach Berlin trotz wenig
günstigen Wetters in 4V- Stunden , wovon auf die Flugzeit
nur 3 Stunden 40 Minuten entfielen, zurückgelegt. Es ist,
obwohl es erst um 2 Uhr startete, noch 2 Stunden vor dem
fahrplanmäßigen Eintreffen des um 8.48 Uhr vormittags ab¬
gegangenen Schnellzugs in Berlin angekommen. Das Flug¬
zeug hat sich als ein kaum zu entbehrendes Dienstmittel ge¬
zeigt und wird bei der Lösung schwieriger Aufgaben der
Kriminalpolizei nicht mehr zu entbehren sein.

r Rottweil , 27. April. Der am Höllenstein verunglückte
Seminarist Albert Klußmann ist an den erlittenen schweren
Verletzungen gestorben. Ec war bekanntlich der Primus
seiner Klasse und berechtigte zu den schönsten Hoffnungen.

r Hoßkirch OA. Saulgau , 27. April- Am Sonntag
wurde aus dem in der Gemeinde Hoßkirch gelegenen Königs¬
egger See eine etwa 30 Jahre alte unbekannte männliche
Leiche gezogen. Sie dürste etwa 8—lO Tage im Wasser ge¬
legen haben. Der Leiche war der Schädel eingeschlagen.
Es liegt demnach Mord u. da Schuhe und Bargeld fehlten,
offenbar Raubmord vor.

r Crailsheim » 27. April. Unter überaus zahlreicher
Beteiligung von Leidtragenden aus Nah und Fern wurde
am Sonntag nachmittag der Guts - und BrauereibesitzerKarl
Berrorh,  Mitglied der württembergischeu Landesversamm¬

lung, in seiner Heimatgemeiude Jagstheim  zur letzten Ruhe
bestattet.

r Gmünd, 26. April. Der 23jährige Malsrgehilfe Karl
Single von Hai 1erbach.  der in Lautern mit Malerarbeiten
beschäftigt war, ist seit 8 Tagen vermißt. Man hat keine
Spur von -ihm. Vermutlich liegt ein Uuglücksfall oder Per-
brechen vor.

Handels - und Marktberichte.
Rundschau aus dem Holzmarkt.

(Nachdruck verbvteu!)
Na d e l ru n d h o lz . Die Rundholzsaison 1919/20 ist

im großen und ganzen abgeschlossen. Die Jagd nach Ware,
die der Eindeckung dieses ungesunde Aussehen verlieh und
nur den Eiemeitten diente, die mit höhen Gewinnen Schieber-
geschäfte trieben, hat bei den letzten Verkäufen etwas nach¬
gelassen. Vereinzelt bedeutende Preisrückschlägedürfen nicht
verallgemeinert werden. Wohl hat sich die Ueberspekulation
etwas gelegt, doch stehen im allgemeinen die Preise immer
noch sehr hoch und weit über den Taxen. Wir sahen noch
Erlöse in de» letzten Tagen , die bis zu 600 Prozent über
die Anschläge gingen Sehr rege blieb die Nachfrage nach
Papi -rholz Ab Wald wurde für »»entrindetes Tannen - u.
Fichtenpapierholz bis zu 300 ^ geboten.

Laubholz.  Die Nachfrage nach Laubrundholzstämmeu
hielt an. Die Folge wqx die hohe Preisgestaltung. Beson¬
ders groß blieb das Interesse für Eichen ans dem Spessart.
Für Slamnistückel .* Klaffe wurden dort bis über 11000^
für das cbm. ab Wald angelegt. Auch das übrige Laubholz
war ''ehr stark befragt, besonders Hainbuchen.

Schnittwaren.  Das Abflauen der Kvnj unklu am
Holziuaikte beobachtete man während des Mvnates am deut¬
lichsten im Verkehr mit Schnittware». Während die Säge¬
werke eine zunehmende Abgabemilligkeitzeigten, beobachtete
der Handel eine große Zurückhaltung. Diese Stockung im
Absatz hatte die Ansammlung großer Vorräte au den Pro-
dukricnsplätzcu zur Folge. Während vor einem Monate noch
die Httsteller von unsortierten sägesallenden Brettern 11 bis
1200 leich: für ihre Ware erzielen konnten, sind heute z.
B. au der Donau Abschlüsse zu 900 pro cbm. und da¬
runter schon erfolgt. Auch im Handel im Bauholz kann
mau die Beobachtung machen, daß die Höchstgrenze in der
Bewertung der Ware erreicht mar . Starke Nachfrage hält
an nach Schwellenholz nnd Waggvnbanhölzer.

Perke  br . Aus dem besetzten Gebiete sollen immer
noch bedeutende Holzmeugeu ins Ausland verschoben werden.
— Ueberall klagt man über die mangelhafte Wagenstellung
zum Holztronspori . In Thüringen ist ein Verein thürin¬
gischer Holzindustrieller entstanden, in Bayern schlossen sich
die kleineren und mittleren Sägewerke zusammen.

Arbeitsmarkt.  Die Holzindustrie war nach wie vur
gul beschäftigt. Neben dem noch immer großen Bedarf an
Facharbeitern für die Möbelindustrie besteht auch eine erhöhte
Nachfrage nach .Bauschreineru Im Baugewerbe verhindert
aber der Materialmangel eine sichtliche Besserung der Lage.

«tuä 8pi «t
knüdnll . Oie kukbalkpiei êit Zollt ikrom lkgkepunkt

entZeZon. llimmelkskrtskesl werden 8ick die kttann-
8cllakten von 8üddeut8ckland und OnZarn in Lkorr-
ke iin ZeZenübeî teken. Wenn wir an die ZläiEnden
8piele des IA.-T.-X. Ludape8t ZeZen die 8tut1Zarter Xieker8
im letzten Sommer rurückblicken, 80  wird un8 die 8ckwere
^ukZabe klar, vor welcke 8üddeut8cklund8 Vertreter in
pkorrkeim Ze8tellt 8ind, um 80  mekr , a>8 au8 OnZarn be¬
kannt wird, dak dort eine sorZkältiZê U8wakl 8eit tVocken
im LiänZe >8t. Oie be8te Klannscllakt de8 XontinZent8 wird
in ?koi2keim erscheinen. ^ uck Lüddeutsckland trikkt 8eine
VorkereitunZen. dläclwten 8 onntaZ  findet auk dem 8port-
klubplatz in 8tuttZart ein H.u8wakl8piel  8tatt . Laden
und V/ürttemkerZ kämpkt verbündet ZeZen Ladern. Oie
LedeutunZ dies68 8piele8 Zellt natürlick weit über die einer
letzten lleewclluu Kinau8. Ladern 8o11 8eine in der neueren
Zeit vielkack anZerweikelte Vormackt8teIlunZ in 8üddeut8cll-
land veiteidiZen, Laden und XVürttemberZ will 8eme krükere
8tel!unZ rwrückerobern.

Oie badi8ck-würtl6mberZi8cke kckannsckakt 8pielt vor-
au88icktlicll in koIZender-̂ uktellunZ:

LurZer (Xarl8r . ?.-V.^
LS8ckle (Kickers, On8eld (Kickers,

Vkolk (Kickers, Oroke (X. V.-V. 8ckäker II
WeZele (Lkönix-Xarlsrulle), Lantle (L.-XI.

Oröner (8p .-XI. 8tuttZ.),
8cköllkammei (V.k.L. Xarl8i.) Lorell (Lkorrll .),

Lrsatz: Zet8cke (8portkreunde 8tuttZart).
Oie ba^ri8cke Itkann8cllakt i8t nock nickt bekannt.

VTe 8ie aucll 8teken maZ, ikre 8piel8tärke7i8t durck die
blamen 8tuklkautk, Lkllipp 8ckneider, Kolb, LieZel, XVun-
derllck, Oeidner und ImZ Zenügend Zekemweicknet.
8tuttZart wird die 22 be8ien 8pieler 8üddeut8ckland8fie¬
len 8eken.

Oa8 8tädte8piel  irwi8cken kerlin und Ludape8t
findet am 16. IVlai im deutschen 8tadion ln Lettin statt.
^Is 8ckied8ricllter ist Löss!  von Turn- und 8portkreunde
1874 be8timmt. '

Letzte Nachrichten
Französischer Irrsinn.

Die Aufdeckung einer deutschen„Geheimmobilisation".
Berlin , 28. April. Der „Temps " vom 25. April bringt

offensichtlich erfundene Nachlichten über die Aufdeckung
eine9 gegen Frankreich gerichteten deutschen Kriegsplanes.
Danach hätte die in Hanau einrückeude fcanwsische Kavalle¬
rie Waffen und Munition in beträchtlicherMenge vorgesun¬
den, sowie 200000 Scheffel Hafer und eine Menge von Ki¬
sten mit der Aufschrift ..Armee des Westens". Außerdem
hätten die Franzosen in Hanau umfangreiche Geheimakten
gefunden und Manöver -Exerzitien, die auf Karten von Offi¬
zieren der Reichswebt und der Sicherheitspolizei ausgeführt
seien. Diese Manöver hätten gegen Frankreich gerichtete
Operationen ins Auge gefaßt.

Gine deutsche Note über die Räumung Frankfurts.
Berlin , 27 - April . Wie die „Deutsche Tageszeitung"

aus zuverlässiger Quelle erfährt bereitet die deutsche Regie¬
rung eine Note vor, in welcher von der französischen Regie-

! rung die Räumung von Frankfurt und der anderen neu be-
I setzten Gebiete verlangt werden soll mit Hinweis darauf , daß
j die in das Ruhrgebiet entsandten Reichswehrtruppen zurück¬

gezogen sind, sv daß die Zahl der Truppen in der neutralen
Zone nicht mehr die im Fxiedensvertrag zugebilligte Pflicht¬
zahl übersteigt.

Rücktritt des Berkehrsministers.
Berlin , 28. April. Nach dem die Verreichlichuug der

Eisenbahnen nunmehr von der Nationalversammlung beab¬
sichtigt worden ist, hat Minister Bell  seine Aufgabe für er¬
ledigt  angesrhen und dem Reichspräsidenten sein A b»
schiedsgesuch  eingereicht. Gemäß der bei Bildung de«
gegenwärtigen Kabinetts getroffenen Absprechungen übernimmt
der. derzeitige Schatzminister Reichsminister Bauer  das
Reichsverkehrsministerium Die Uebernahme erfolgt auf
Wunsch aller drei die Regierung bildende Parteien.

Aufnahme des Telephonverkehrs zwischen
Deutschland und Frankreich.

Berlin , 27. April. Der Fernsprechverkehrzwischen Frank¬
reich und Deutschland wirb am 1. Bfai ausgenommen.
Der Dolkswohlschaftsministerüber die wirtschaftliche Lage.

Berlin , 28. April. Der preußische Minister für Volks-
wohlfahrt hielt in Dortmund eine Rede in der er die Not¬
wendigkeit eines engeren Verwachsens der einzelnen Länder
mit den: Reich -betonte und eine organisierte Verbindung
zwischen Politik und Wirtschaft durch die Schaffung einer
Kammer der Arbeit verlangte. Vor einer hemmungslosen
Sozialisierung warnte er, da sie zu einer gewaltigen Unter¬
bilanz der sozialisierten Werke führen müsse. Die ganze
Entwicklung dränge auf einen Mittelweg zwischen Soziali¬
sierung und hochkapitalistischer Betriebsweise.

Die Kandidatur des Reichskanzlers.
Berlin . 28. April. Der „Vorwärts " hebt hervor, daß

durch Beschluß der Würzburger sozialdemokratischenPartei¬
organisation der Reichskanzler als 1. Kandidat auf die Liste
der Wahlkreise Ober-, Mittel - und Unterfranken gesetzt wor¬
den sei und bereits die ihm angebotenc Kandidatur ange¬
nommen habe.

Der Rücktritt des Generals von Walter.
Berlin , 28. April. Zum Nachfolger des Generals von

Walter wurde General von Campe  bestellt.
Berlin . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Essen

gemeldet wird, beruht nach der „Rheinisch WestfälischenZei¬
tung " der Rücktritt des Generals von Walter in Münster
nicht auf einem freiwilligen Entschluß des Generals . Der
General war vielmehr infolge eines Briefes, der in einer
Form gehalten war , die ihm eim weiteres Verbleiben im
Amt unmöglich machte, zur Einreichung feines Abschieds¬
gesuchs genötigt.

Nach einer weiteren Meldung desselben Blattes aus
Münster hat General van Walter beim Abschiednehmen er¬
klärt, er habe sich zu seinem Schritt gezwungen gesehen, weil
er Ruhe und Ordnung in dem ihm unterstellten Gebiet nicht
auf dem ihm neuerdings ausgezwnngenen Wege erreichen könne.

Aus dem Saargebiet.
Saarbrücken, 27. April. Eine parlamentarische Vertre- -

tung für das Saargebiet in Form eines nach dem allgemeinen
deutschen Wahlrecht gewählten Landtags wird, wie die „Saar¬
brücker Zeirung" erfährt, demnächst von der Regierung des
Saargebiets fertig gestellt.

Der Streik in Elsaß Lothringen beendet?
Zürich, 27. April. Die „Neue Zürcher Zeitg." meldet,

daß der Streik in Elsaß-Lothringen beendet ist,
Der 1. Mai in Baden.

Karlsruhe , 27. April. Amtlich wird darauf hingewiesen,
daß durch die Verordnung des Staatsministeriums vom April
1919 der 1. Mai in Baden dauernd  in die Reihe der
allgeyi einen Feiertage  ausgenommen worden
ist, an welchem die Behörden und die Schulen geschloffen sind.

Zerstörung des deutschen Luftschiffmaterials.
Paris , 27. April . Nach Meldungen aus San Remo

hat sich der Oberste Rat vor der Schließung der Konferenz
noch mit der Frage der Zerstörung des deutschen Luftschiff¬
materials und der Fragen der Kriegsschulden beschäftigt.
Es wird jedoch nicht bekanntgegeben, welche Beschlüsse man
in diesen beiden Fragen gefaßt hat.

Amtliche Kurse
mitgetttlt von der

«ankstrma « aer ck El «»b, Karlsruhei. B
Krlcgsanlrlh« 7SV«

4°/» Württemberg« . . 93
4'/v Bad. Eisend. An,. 91
3V,°/» do. cono 9-
4°/, Bayern . . . . 87

Allgem El. AI»

ordd. Lloyd ,

34»
201
190
447
Slv
4Z0

V Anilinu. Soda-Akt
Deutsche Kali-Akt

D-vtse Schweiz 100 Franks — 1030
. Holland 100 Gulden - 8126

Für die Schristleltm-.a oerairtwoültchO. Rtchardt  Na,,Id
»ru <e « erla, d-r » . Hst. K̂ Uer'sdbey Buchdruckerei(«karl 3 -Nteri « »»»>».

Mgmeiiir Bklelli-1.PriM-Imleh«-A»Wt
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i . B . Ecke Kaiserstr. 80.
Fernruf 497. Gekürzte Briefaufschrift : ^ 8V ^ , Lahr/B

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und ' Kleingewerbes. — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Privat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teflrück

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsnachweise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschästsabwickelung. 2679



Amtliche Bekanntmachungen.
Maul und Klauenseuche.

In Obersesiugen OA. Herrenberg ist die Maul - u. Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Von den Gemeinden des Bezirks fallen
u) In das Beobachtungsgebiet : Sulz,
d) 'In den 10 Km. - Umkreis : Effringen, Emmingen.

Gültlingen und Wildberg. 19S0
Auf die Bestimmungen in den 8§ I8S bis 193 d. Minist .-

Verftigung vom 11. 7. 1912 spez. bezüglich des Verbots des
Handels mit Klauenvieh und Abgabe nicht erhitzter Milch
aus Sammelmolkereien an landw. Betriebe usw. wird aus¬
drücklich hingewiesen.

Nagold , den 26. April 1920. Oberamt : Münz.

Nagold.
Bringe morgen DouuerStag ( Marktrag)

einen Transport schöne

MW- lllld
LSllferWeine

in meinem Stall zvm Verkauf. >9«o
Chr. Krenle, Schwemehändler.

Einen ent
behrl. 2' /»j-

Eber
veredeltes Landschwein, gut
im Dienst, Gewicht 3,35 Ztr.
zur Jucht oder Mästung ge¬
eignet, verkauft und er¬
bittet sich schriftl. Angebote für
den Ztr . Gewicht spätestens
bis kommenden Samstag mit¬
tag» 11 Uhr. 1957

Siadtpfiege NagoH.

Ner-SMMltlil!
ImttsW.A.d.M.
MM kdiss WZ

auf der Polizeiwache.
Ordentliches pünktliches

^ 8vllll1sg, 2. As! osvdm. 4 ilkr MdMed W
^ im kv8t8ss! ä«8 8em!osr8 lisgvlä -

V Krimmer-tzoarerl V
^ — Ä«« ILr»lm <ju »rt «tt8 — ^
— S.Ver.L. VoUr8biISunA8t« tlKurt. ^
^ ?rnn2 Kaim, WoIlZunK pkleiclerer, kuckoik letter, —
^ Hermann dieser. iss» ^
^ VOK'I'K/VOLk'OI.QL ^
^ 1 81re!<chqusrte11, Ls-ckur. . W. dlorsrt ^
— Allegro, ms non troppo. —-Xnclsnte con 2?
— molto. — dlenuetto. — Allegro vivace. —
— 2 a) Variation über «Der Dock ^
—  unck ckas ALckrbso" Lcbubert —
^ (auk Wunsck) —
2L  b ) vlenuetlsrrene aua ckem —
—  Streicirquartelt , 8 -liur -Vugust Halm ^
— 3. Streiciipuartetl, O-moII «
^ (Werk 18, dir. 4) . O. van Leetkoven ^
^ .̂IleZro ma non tanto. — Lckerro. — ^
— dienuetto. — Allegro. ^
— Lintritt : Kumm. ?I. 4 dlk., okkener?I. 3 IHK. ^
Z im Vorvkrksllk nur nsetim. bei K. IV. Lsiner-
— kllvdiislläillvg unä sll «ier 8ssiilS88k. ^

Mau8SN Ullll Umgebung.
LmsmwnbuncI!

Sämtliche Beamter!, von Staat , Gemeinde, Körperschaft,
Geistliche und Lehrer werden zu einer Besprechung betr.
Organisation auf Mittwoch abend 8 Uhr ins „Waldhorn "-
Ebhausen eingeladen. Bei Nichterscheinen wäre schriftl. Bei¬
trittserklärung erwünscht.
1953 I . A. Reustle , Oberlehrer.

Nagold -Emmingen.
Ksgolck.

In. ükümck
gelb u. welk in versckis-
ckenen tzuaiilLtsu, sowie

8IMM«
empkiekit 1959

krielirieii 8ckmili.

8kküldüklier
setmiiittel

8kkill»rtiliel
Ksgolä.

WchWikeu
verkauft 1944

Werkführer Ebing er
Freudenstädterstraße.

EmpfehleZ
Marmelade,Mk.3.20
fämtl. Waschmittel
Schuhcremeu. Lett
Riemen und Nestel
vdr.kssk.Mmpp8 ülsedk.
Nagold . Marktstraße.

Bestellungen auf 1911

Wnsmilim
ls Speffartware,

ferner

WklfMIMk,L-
nimmt entgegen

kvgea üillülllg. ülsgoiki.

findet sofort Beschäftigung in
der Apotheke.

Angebote mit Gehaltsan-
spruchen erbittet 1948

^poltikksr 8ekmil!
Kugolil.

LBchueußelkeu
hat zu verkaufen 1955
dlartlo Weist , hiitt. Straße.Z«»erllinstii
emo Bir»t«»«iitLWi
und ein

14 Woch.
trächtiges

Ullllkk-

Zu erfragen in der Ge-
schästsstelled. Bl . 1952

Ksgolck.
Einige neue 1906

Mn.
2—300 I hallend,

sowie eine Partie tannene

MelMeu
verkauft

JohS . Henne , Küserm.

Zu verkaufen:
1 MosenL ".
»'.»7.-WhmWne
auch für Schneider paffend.

Wer ? sagt die Geschästs-
stelle d. Bl .' 1921

Inserieren
bringt

- Lrko1 § ! -

Hstzeits-Wll-ilH. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehre» 'E

ivir tinß. Verwandte, Freunde und Bekannte auf Ä
Samstag den 1. Mai 1920 ^

in das Gasthaus z. „Lamm" in Emmingen freund- I
lichst einzuladen. 1939 R

MI Wrgkk
Nagold.

kklisMH Bmitt«
Emunngen . ^

^ Kirchgang V- I2 Uhr. ^
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung M

^ entgegenzunehmen.

Den Marktbefuckern
.. .  W .  >

empfehlen wir billigst

I» Waschseife(Doppelstückv v -«an),ro«I«i»eÄWalierstise(ZriedeiMüll),
per Pfd . 2.50,

Vodeüöl per Liter s.5v. f-rn»
sämtliche Tierarzneimittel

i95i Fulterkalk , Lebertran.
^ IgMv-vrogme, Kebr. keux

kî OOI-v , »akLbokstr. Ivlekoii 122. >
Oberschwandorf.

Wegen Todesfall bleibt meine
Wirtschaft vom 1. Mai ab bis
auf weiteres

ZM" geschloffen.
Für das mir bisher geschenkte Wohlwollen danke ich herzlich.

1949  lslrob itülrivr. „l.öwsn".
Ivi»ll»-nicktli-lu Luä-aniU»«ro» äü»kl«»!x»»xsii»8»"/»»II»

f1opp«It«r »>«i »«w1»̂ >ollt«seö«> s
1o«t«»Ioi»»1 »in «kbii>älick s

st»nk ml iitinill dexludixt«
s»ii 12-jiImx» kuiiif

l»

Aarl Aeelit
Slolisr-isviriik ool

t»»lw1iwi»oksi Ssoli7si»tll»älr«l
Ltustgart-Lsblendorg.

Gewerbeschule Ragolb.
AmeldMg md SWbeginn.

Die neueintretenden Gewerbelehrlinge haben sich
Montag » den 3. Mai , nachmittags 1 Uhr im SchullokalI
der Gewerbeschule (Gewerbeschulhaus, rechts vom Eingang)
anzumelden (Heft, Bleistift u. Feder sind mitzubringen). —
Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß auch die
aus der Volksschule Entlassenen, die nicht sofort nach ihrer
Entlassung in eine Lehrstelle eintreten können, zur Anmel¬
dung zu erscheinen haben. (Vergl. Artikel 15 u. 16 des Ge¬
setzes vom 22. Juli 1906.)

Da mit Beginn des neuen Schuljahrs auch die Handels¬
abteilung an der Gewerbeschule eröffnet wird, haben sich
zum Zweck der Einreihung in die einzelnen Klassen sämtliche
Handelslehrlinge ebenfalls um die gleiche Zeit anzumelden.
(Zum Schulbesuch verpflichtet sind sämtliche „in kaufmänni¬
schen Betrieben beschäftigten" männlichen Angestellten „unter
18 Jahren drei Jahre lang . . .", vergl. Artikel 2 des Ge¬
setzes betr. die Gewerbe- u. Handelsschulen vom 22. Juli 1906).

Ii»Schuljahr»Mal Mali»,de» z.Rai.
Nagold , den 26. April 1920. 1942

Bodamer.

Nagold.

Freie Schreiner-MW.
Von der Handwerkskammer wurde uns ein größerer

Posten -
vrslitstltte

aller Größen zugeteilt. Mitglieder , welche Bedarf haben,
wollen solchen umgehend abholen.
1947 Obermeister Gabel.

Kutscher Hchurbeiter-LerblNld.
Donnerstag den 29. April , abends 7 Ahr

MgltedervkrsaumlW
im Lokal zum „Sternen ".

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet. -
1954_ Die Ortsverwaltung

MüISM lllll«»
empfiehlt billigst  1958

Verlier, ülsgolU.
kernruk 111.

Ilagold.
Mehrere vene Marsch-«.
SiM-HWerL4«M..

mehrere sebr. MilttSr-
KllMtkr'i 25 Mk.
neue Militär Mier-

KsKOlck.

8 « reMlM
rau weseulUck billigeren
kreiken ist wlecker.elogs-
Irokken bei 1946

krisiirieli 8e!liniü.

gebr. Zllgstränge(Tüll)
LPaar 10  M.

verschiedene Geschirrteile,
ei««eves kompt.Spitz.

Geschirr 64>27. ,
2kl. sehr.Spltzkvmte

53 md 55
hat zu verkaufen 1923

L. Grüninger,
Sattlermeister.

Nagold.

Kochsalz
Viehsalz

Glaubersalz
Eisenvitriol

empfehlen billigst 1933
Berg A Schmid.
Verkaufe

einige Wagen gutes

LchkMilflltttt
1940 sowieStroh.

Carl Hiller
Bondorf im Gäu.

Il
zu haben in

L. SoiiRllüer '8  ülleddaig.
Nagold . l956
Nagold.

8 p 8 n n-

8te »ii>el
1t78 liefert
k. K3d!k, 8olil0886rm8lk.
Empfehle in besten Friedens-

qualitäten sämtlichersrbeii«iiü IM«
ür Ivllvll- ll.Lllkellllllstrivde

N8del«l»vb8
«Merllllgknll.kolilllreo
rM «üeü-l,seIi

„ Meliu
°" „ Sei«8«.
u den billigsten Tagespreisen.

l.vllllerer. M

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts

stelle ds. L >. 194! .
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